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Begriffe aus dem Bereich des gottesdienstlichen Feierns von A – Z. Vorgestellt von Christoph Freilinger – diesmal:
	Z
	eit


Nur zu gut kennen wir alle die in Minuten, Tagen, Jahren messbare Zeit, die uns unaufhaltsam entgleitet. Was gerade noch Zukunft war ist im nächsten Augenblick schon Vergangenheit. Das Ticken einer Uhr, die Bewegung der Zeiger auf dem Ziffernblatt konfrontiert uns mit der Vergänglichkeit unseres Lebens.
Daneben gibt es noch ganz andere Erfahrungen von Zeit. Wir spüren, dass die Stunden im Lauf des Tages unterschiedliche Qualitäten haben: Die Zeit des Sonnenaufgangs hat einen ganz anderen Charakter als die Stunden, in denen die Sonne am höchsten steht oder wenn sich die Abenddämmerung über die Erde senkt.
Außerhalb jeder Messbarkeit ist unser individuelles Empfinden von Zeit: zäh und schier nicht enden wollend an Tagen von Einsamkeit, Krankheit, sehnsüchtiger Erwartung; viel zu schnell vorbei an Urlaubstagen. 
Und dann gibt es noch jene ganz besonderen Momente, von denen wir sagen: „Die Zeit stand still“ oder „Der Augenblick schien eine Ewigkeit zu dauern“ oder „Stunden vergingen und es war wie im Nu vorbei.“ In solchen Momenten scheint die Zeit aufgehoben; sie nehmen uns hinein in das Geheimnis der göttlichen Zeit, in die Ewigkeit. Ewigkeit meint in der christlichen Spiritualität nämlich nicht eine in die Unendlichkeit hinein verlängerte Zeitfolge. Der hl. Augustinus nennt die Ewigkeit „das Jetzt, das nicht vergeht“.
Aufgehoben wird die Zeit auch im Gottesdienst (auch wenn wir dies nicht immer so empfinden). Wenn wir im Feiern die Worte aus der Heiligen Schrift hören, dann öffnet sich für uns der Raum der Heilsgeschichte: Jesus spricht jetzt – zu uns! Sein Wort ist lebendig; es fordert und heraus, ermahnt, tröstet und heilt auch heute. Und wenn das Hochgebet gesprochen wird, verbindet uns dieser Lobpreis über Brot und Wein mit Jesu Abschiedsmahl und nimmt uns hinein in seine Lebenshingabe am Kreuz und in seine Auferweckung. Und zugleich bricht in die Gegenwart der Feier auch schon die Zukunft herein: Wir stimmen mit dem „Heilig“ ein in den Lobgesang der Engel und Heiligen, sind also auch schon hineingehoben das göttliche Jetzt, das nicht vergeht – in die Gegenwart Gottes, in der wir ganz zuhause sind.  
